
Der rechte Zeitpunkt der Erstbeicht

Ludwiıg Bertsch 5 ]

Das Bemühen die Verbreitung der rechtzeıtigen Erstkommunion stellt viele
Eltern un Priester VOrTr die rage: Sollen die Kinder, dıe im Vorschulalter zZzu

Empfang der heiligen Kommunion geführt werden, vorher das Sakrament der
Buße empfangen? Die Meinungen darüber sind geteilt: „Eıne eigentliche Verpflich-
Lung, VOTL der rechtzeıtigen Erstkommunion das Bußsakrament empfangen,
kann iıcht aufgestellt werden. Doch 1St N der ausdrückliche un eindeutige Wunsch
der Kirche, daß dem Empfang der ersten heiligen Kommunion in der Regel der
Empfang des Bufßsakramentes vorausgeht. Dıie Erfahrung zeıgt, dafß auch die Vor-

bereitung auf das Bufßsakrament in den frühen Jahren relatıv leicht VOTLr sich geht
und, W as weıltaus wichtiger 1St, daß S1e oft eiıne 1e] gesündere Grundlage für die

cspatere Bußpraxis darstellt als der traditionelle Erstbeichtunterricht.
Dıie Jüngste Empfehlung der rechtzeıitigen Erstkommunion schließt sıch dieser

Ansıcht „Zwar 1St 6S ıcht notwendig, da{fß die Kınder VOTLr dem rechtzeıtigen
Empfang der Erstkommunıion auch das Bufßsakrament empfangen; enn 6S annn
urchaus se1n, da{ß s1e och nıcht gesündigt oder eın Sündenbewußtsein haben
Doch sollen die Kiınder angeleitet werden, Gesinnung un Tugend der Buße
üben, iıhre Sünden bekennen un im Bufssakrament die priesterliche Losspre-
chung entgegenzunehmen, ohne die Kinder jedoch mit irgendwelchen Formeln
belasten.“ SO lautet die Weısung fr die Priester. Die Entscheidung, ob die Vier-
bis Fünf] ähfigen eın Sündenbewußtsein haben, liegt nach dem inweIls in dem
„Hırtenwort das olk Gottes“ be1 den Eltern: „ Helft Eurem Kind, se1iıne Sun-
den erkennen, un L  ührt e eım 1n den Frieden Gottes, WwWenn Ihr merkt, da{fß 6S

vefehlt hat Wenn das ınd das Bewulfstsein at; da{iß N gesündigt hat, führt s
c

ZU Pfarrer, damıt C555 die Lossprechung 1im Bufßsakrament empfange.
Daneben z1bt es be1 Eltern un: Priestern die andere Auffassung: Die Eltern be-

reiten das ind im Vorschulalter also wischen dem un Lebensjahr aut
den Empfang der heilıgen Kommuniıion VOTL. Gewissensbildung, die Haltung der
Buße und die Gesinnung der Keue werden den Kındern ıhrer Fassungskraft ent-

sprechend nahegebracht. Dann empfangen die Kinder die heilıge Kommunion,

Exeler, Rechtzeıitige Erstkommunion und Pfarrseelsorge, (Düsseldorf
Hırtenwort die Seelsorger er die rechtzeıtige Erstkommunion, Amiztsblatt tür die Diözese Augsburg

( 270 —} Ebd 260

255



ohne vorher beichten. Die Hinführung ZzZum Bußsakrament WIr: auf eın späte-
TCS Alter verschoben, in dem das ind VO  ]} der Entwicklung seınes Gewı1ssens her
7 tähıg ist4

Dıiese Ansıcht 1St klarsten 1n den Rıchtlinien VEFTFELEN; die Bischof Moors
von Roermond 1 Juni 1964 für seiıne Diözese erlassen hat5 Hıer heißt - „Die
Einführung in das Sakrament der Bufße wırd besten während der Fastenzeit
gegeben werden. Dadurch ann die Entwicklung des Kıiındes berücksichtigt werden,

daß das ınd wırklich von der Grundhaltung der Einkehr des erzens und der
Bufße auf die Beichte vorbereitet WI1rd. Dabei soll dem wesentlıchen, soz1alen und
ekklesiologischen Aspekt VO  e} Sünde un Bußle eine besondere Aufmerksamkeit
geschenkt werden.

Dıie Vorbereitung autf das Sakrament der Buße, sofern s1e 1n der Schule geschieht,
beginnt erst in dem Schuljahr, das auf den Empfang der ersten heiligen Kommu-
10n {tOlgt (d 1 im Schuljahr). Im dritten Schuljahr hält INa  e} einıge Male eine
niıchtsakramentale Bußteier. Im vierten Schuljahr ädt Man die Kinder ein1ge Male
ZuU Empfang des Bußsakramentes in orm einer gemeinschaftlichen Feier e1in,
wobei das ınd sein persönliches Bekenntnis spricht un die Absolution empfängt.
Erst VO üunftten Schuljahr bekommt neben der gemeinschaftlichen Feier auch
die ‚Privatbeichte‘ ihren Platz.“ Ö  6

In der Dıiıskussion dieser Stellungnahme” scheint 6S uns wichtig, da InNnan nıcht
Zuerst un! VOor allem [ rast, Wann das ind tahıg 1St, Gut un: OSse erkenntnis-
mäßig unterscheiden. Die vordringliche rtage 1St vielmehr, WAann im Rahmen
der Entwicklung der Persönlichkeit des Kındes echte sittliche Entscheidung und
damıt auch persönliche Sünde 1im Vollsinn des Wortes möglich 1St. Die Antwort
autf diese Frage kann mithelfen, den Zeitpunkt oder besser den Zeitraum
finden, 1n dem die Beıichte gefordert oder sinnvoll 1St.

Dıe EKigenartt sıiıttlıcher Entscheıidung

Für eine solche Antwort genugt 6S nı  cht,; 1Ur die psychologischen un pädagogı-
schen Daten 7zusammenzustellen. Man mMu die Eıgenart sittlicher Entschei-
dung bedenken. Diese betriftt nıcht 1Ur einen mehr oder mıinder wichtigen eıl des
Menschen. Denn das siıttlich Gute 1St iıcht eine Seite Menschen anderen.
Es betrifit ıh: Zanz 1in seinem Sein un Wıirken. Nır können VOoNn einem Menschen
feststellen, daß ein oder schlechter Schuster, ein oder schlechter Red-
nNeCI, ein oder schlechter Mathematiker ist: aber damıt 1St ber seine sittliche

£ Vgl Felıicıtas Betz, Gedanken ‚Abüe Gewissensbildung 1n der Kindheıt, Kaéed1etische Blätter 88 (1963) 6—12;
Dırk Grothues, eb 305—313

Analecta (070)8 het Bisdom Roermond, (1964)
Ö Ebd 1er zıtlert nach Dreißen, Dıiıe Jüngste Entwicklung der Erstbeichte und Erstkommunion 1 Bıstum

Roermond, 1n Kat (1964) 494 Vgl auch Herder-Korrespondenz (1964) 518—519.\
Vgl. Bericht und Stellungnahme VO Dreißen a.a.0 494—5060.
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Der vrechte Zeitbunkt der Erstbeicht

(‚üte oder Schlechtigkeit och nıchts ausgemacht Warum? Die Tüchtigkeit KRe-
den oder Rechnen oder Schustern qualifiziert den Menschen für schmalen
Teilbereich und nıcht für das Ganze SCHHES Lebens, S1E hat ihren d NUr der
Peripherie un:! nıcht Zentrum SC1NCS Daseins; solcher Tüchtigkeit 1STt der
Mensch nıicht als ganzer eENSAag1iEN dafß ihr, ıhrem (GGewıinn oder Verlust
sıch entscheiden könnte, ob SC1LIMN Leben Sinn oder Un Sinn 1ST., Gerade das aber 15%

die unvergleichliche Auszeichnung des sittlich Guten un Bösen, des sittliıchen Wer-
tes und Unwertes, daß SIC ıcht 1Ur Menschen qualifizieren, sondern
iıhn selbst SCIHNCI Substanz daß S1C ıhren S1t7 Zentrum, Herzen des Men-
schen haben un VO  w da Aaus sıch ausbreiten aut das Ganze se1NE€ESs Se1ins un NATtE
kens, daß ıhnen der Mensch als ganzer engagıert 1ST, daß Ergreifen
oder Vertehlen des iıttlich Guten sıch entscheidet, ob das Leben des Menschent als
ZanzZeS ınn oder Un-Sınn IST. KUrz, der sıttlich Csute 1STt nıcht NUur

Rücksicht sondern 1STE überhaupt Zut 1ST als Mensch SC1INEIN Menschsein
24 Die sittliche Entscheidung 1STt überdies nıcht Zuerst un VOrTr allem die Stel-
lungnahme diesem oder sıttlichen VWert sondern dem sıttlichen
Gut oder, theologisch gesprochen, dem Wıillen Gottes, für oder den
sıch der Mensch der jeweıligen konkreten Stellungnahme entscheidet. Diese voll-
zıeht sıch gewöhnlıch den einzelnen konkreten Entscheidungen, denen dem
Menschen der Wıille CGiottes un damıt Gott als das letzte 7Ziel menschlichen Da-

begegnet

Vernunftgebrauch und Gewissensentscheidung

Voraussetzung für die sittliche Grundentscheidung von se1iten des Menschen 1SE

CIHE solche Entfaltung SC1HGTI Freiheıit da{flß der konkreten Entscheidung WITFL.  k
liıch über sıch selbst verfügt. Darın o1bt N ZW ar entsprechend der Entwicklung der
menschlichen Persönlichkeit Stufen und Grade der Tiete, aber Ma  z} annn un mu{fß
doch iragen, Wann der Mensch ZU erstenmal dieser Grundentscheidung rahıg 1STE.

Dıie gewÖhnliche Antwort lautet WI1Ie schon bei Thomas VON Aquın „INCIDICNS
habere SUum > sobald 7A0R Gebrauch der Vernunft gekommen ist? Die-
SCr Ausdruck 1ST mißverständlich das Gewiıssen, die nNnstanz Menschen, die für
die sıttliche Entscheidung verantwortlich 1ST, wird nıcht allein VON der Erkenntnis
her bestimmt. „Das (Gsew1ssen eistet wesentlich mehr als das praktische Verstehen
des Wertes SCINCEIM Sollensanspruch Es 1ST EIHNG Anlage der Seele, die dieser
Sollensforderung den nOotL1gen Widerhall sichert, indem S1E die CISCHC Ex1istenz

lebendig fühlen macht, da{ß mMi1t der Stellungnahme ZUuU Guten ıhr CISCHCS Heil
oder Unheıil verbunden 11ST, C6

» Bruno Schüller, Das 1IInM1pCc Gewissen, Vorlesungen der Theologischen Akademie St Peter (Köln (als
Manuskript edruckt)

9 Vol: S 1: 1 q 89 a.4c: ad. 3 10 Härıng, Das Gesetz Christı (Freiburg 182
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Diese Anlage i der Seeledes Menschen — dashatdie Psychologiedes Gewissens
klar ZeZEILT 1ST icht c  $ W as von sıch Aaus fertig ı Menschen ruht (etwa als
Stimme Gottes) un MITt erlanetem Vernunftgebrauch automatıisch arbeiten be-

S1e entwickelt iıch als Rahmen der Gesamtentwicklung des Men-
schen. Nur wWenn INnan die einzelnen Stutfen der Entfaltung der Gewissensanlage
beachtet, annn INa  } angeben, Wann wiırklich VO Gewiıissen als der nNsStanz Verant-

wortlicher personaler Entscheidung für oder das CGute gesprochen werden
kannll.

Man annn diese Anlage MIt TZarncke beschreiben: In 31ST „dıe Fähigkeit
vorhanden, höhere Wertvorstellungen aufzunehmen un S1C von Unwertvorstel-
lungen unterscheiden können, ferner das Vermögen, Befriedigung, Freude,
Wonne empfinden, sobald das CISCHEC Handeln übereinstimmt MI den auf-
NOMMECENCN Leitvorstellungen; dagegen Unruhe, Schmerz, Trauer, WECNN die Ent-
scheidung ENTISCHCNZESCELIZ verliäuft. 12

Die Entfaltung der Gewissensanlage vollzieht sıch ı Stutfen, nd ıINnan ann S1C

als Entwicklung „ VOm Au ZU personalen Gewissen““ 13 bezeichnen. Die
rste Stute Vorstufe wırd MMI1Tt Freud soz1ales Gewiıissen geNnannt Hıer be-

SELMMET die elterliche Autorıität W 4S gul un: OSse 1ST, e1m ınd regelt der Wunsch
geliebt werden, oder entsprechend die Angst VOTr Strafe oder Liebesentzug das
Verhalten. Es wırd dabei deutlich welche Bedeutung dıe elterliche Autorität für
die Entfaltung der kındlichen Gewissensanlage hat

Das erhellt noch mehr der Zzweıten Stute der Entwicklung Hıer werden die
elterlichen Ideale, Gebote un Verbote unbewußft das CISCNE Ich hıneingenom-
inen un stehen als C1in CISCNCS forderndes dıe Handlungen un Entscheidungen
bestimmendes dem ind gegenüber. Bereıts be1 dreijährıgen Kındern annn Man

beobachten, WIC S1C das Gebaren der Eltern nachahmen un sıch bemühen, siıch MI

den Eltern identifizieren14 Am Ende des Kleinkindalters (etwa das fünfte
Lebensjahr), wenn sıch 111 Zug der stärker einsetzenden gEISLIECN Entfal-
LuUuNg ordnende un regulierende Kräfte Kınde D  9 werden diese normaler-

INIt den Eltern oder den S1IC vertretenden Autorıtätspersonen (Großeltern,
Lehrer) iıdentihziert Das gilt auch och für das mittlere Kındesalter (etwa VO

sechseinhalbten bis neuntfen Lebensjahr), dem durch die zunehmende Unterschet-
dungsgabe der Kinder das moralısch Verpflichtende ıcht mehr allein Abhängı1g-
eıt Von der elterlichen Autorität gesehen wırd!5 Zulliger bringt dafür viele Be1-

11 VWır sprechen 1er VO der Gewissensanlage (synteresis), ıcht VOon dem Gewissensspruch (conscientia). Folglich
geht es bei der Frage nach der Entfaltung des Gewi1issens ıcht die Formung 1ı Hınbliıck auf das rechte Gew1issens-
urteıl, ‚ondern die ege und Entwicklung der Gewissensanlage.

Zarncke, Kindheit und Gewissen (Freiburg 11
Häfner, Gewissen, Tiefenpsychologisch, LThK2, I 864—867 Gewiıissen Wır halten uns der Zu-

sammenfassung großen und BAaNZCH die Eıinteilung VO:  3 Häftfner.
Vgl die Beispiele bei Zullinger, Umgang IN1T dem kindlichen Gewissen (Stuttgart bes } Ders.

Gespräche ber Erziehung ern-Stuttgart 71—/72
Remplein, Die seelische Entwicklung des Menschen 1ı Kindes- und Jugendalter (München 101962) 357
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spiele16 rend die Kı de nach SCINECr Erfahr INg die des Ge-
WwW1S5sSens noch unzweifelhaft als Stimme von nahen Angehörigen ı sıch erfahren,
erkennt eine Dreizehnjährige deren Eigenständigkeıit. „Man SAagT, 1e 1innere Stimme
sCc1l Gottes Stimme. Das haben WITr schon der Sonntagsschule VErNOMIMEN, als WILr

noch Sanz klein Vielleicht 1ST es S! enn die iNnNeIe Stimme gehört
Mann. Er spricht fast WI1e der Vater, aber iıch fühle, es 1STt nıcht Vaters Stimme.
Darum Oore ich die Stimme auch dann, WENN der Vater da 1ST, un MIt MMIr

schimpft. hatte seiNnen iırdenen Tabaktopf zerschlagen, un! er schalt miıch A2US,

Z gleicher Zeit hörte iıch ie 1iNNere Stimme 1 SagcCH:; ‚Hättest du ıhn (den
Topt) ı uhe gelassen, ıch habe IC ZESART, du Äässest ıh tallen!‘ Das hatte INr

die Stimme wiıirklich DSESAQL, aber iıch wollte den Topi Von der Ofenbank nehmen
un!: ıh: 1898088 anschauen. Der Vater hatte ıh vom Grümpelschießet !! dörf-
lıchen Schützenftest MILIt Preisverteilung) heimgebracht. Vielleicht 1St die iNNefe

Stimme doch die Stimme Gottes.“17
Wenn auch diese Erfahrung der Stimme des Gewissens darauf hinweıst, daß das

Aauforıtare Gewiıissen (die Z wischeninstanz!®) noch das Bestimmende für das Ver-
halten des Kindes 1ST, beginnt doch IM1T dem mittleren Kındesalter eine

deutlichere Ausbildung aut das persönliche (;ew1issen hın Di1e menschliche Autor1-
Lat wırd mehr und mehr als Zwischeninstanz erfaßt. Der Loslösungsprozeß VO

Elternhaus der bereits M1 dem Schuleintritt eın Stadium 1ST,
Aazu bei Gut un Ose und damıt die sıttliche Entscheidung, können NUu  =)

MItTL Gott Verbindung gebracht werden. Be1 den Sıieben- bıs Neunjährigen 1STt es

der Regel noch der gebietende und stratende Gott, dem mMan siıch unterordnet.
Eın persönliches Verhältnis (Cott annn sich 1Ur anbahnen, WEeNnNn EiIHE ENTISPrE-
chende relig1öse Erziehung Elternhaus; der das Erlebnis CiNe große Rolle

är

spiıelen mußß, das iınd dieses Alters Gott dem Vater, Jesus, der uns lıebt,
hinführt. Diese Begegnung wırd jer NUr durch die Erfahrung AUusS dem relıg1ösen
Leben der Eltern un Erzieher vermittelt werden können, da das ınd VO'  3 siıch
AaUus noch eın Verhältnis dem ıhm fernen (SOfTf. kann, auch WECNN

vermittelte Beziehung Christus un 7A08 Vater nıcht mehr Trein aut der Nach-
ahmung beruht. die Religiosıtät bleibt diesem Alter auch das Gewıissen noch
„vermittelt > 1STt nıcht eigentlich persönlıches Gewı1issen!?

Das oilt ebenfalls noch für das Kindesalter (etwa VO neunten bıs ZU

zwölften Lebensjahr), WeNnN auch 1er VOTr allem von der Erkenntnisseite her eine

Weltfere Vertiefung des sittlichen Verhaltens festzustellen 1st20. Erst ı der Vor-
pubertät (für Mädchen „wischen zehneinhalb un dreizehn Jahren, für Jungen
von 7zwoölf£ bıs vierzehn Jahren?!) annn Man VO persönlichen Gewiıissen sprechen.

Zullinger, Umgang mM1 dem kindlichen Gewissen, 3 m37
17 Ebd

Hollenbach, Gewissensbildung des Kindes, ı dieser Zschr 155 (1954/55) 125—-127
19 Remplein a.0 357—3558 Ebd 387 21 Ebd. 396
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Remplein diesePhase „dıe Geburtsstunde des persönlichen Gewissens“ In
dieser Stute menschlicher Entfaltung geschieht, W 4S derkindlichen Entwicklung
begonnen hat das AUTtTOF1ITAre Gewissen wiırd allmählich abgelöst un: überwunden
durch das personale Gewissen, durch das sich der Mensch tranzendenten
Autorität verpflichtet wei(i23

Aus diesem kurzen UÜberblick ber die Entfaltung der Gewissensanlage folgt
dafß die persönliche sittliche Grundentscheidung, die e1iNe Stellungnahme Gott
einschliefßt un die die Grundlage vollgültiger siıttlicher Einzelentscheidungen des
Menschen IST, VOr der Pubertät ıcht gegeben 1ST. Damıt IST der Mensch bıs dahin
auch nıcht der schweren Sündef Ausnahmen sınd möglich aber jeweıils

beweisen.
VWeıter sıeht INa  w} daraus, da{fß ungefähr das siebente Lebensjahr CIHE schritt-

Entfaltung des persönlichen (Gew1ssens beginnt Dıie moralische Ordnung
bleibt cht alleın das Aauftforıtare (Gewı1issen gebunden Die vermittelnde mensch-
iıche Z wischeninstanz wird Jangsam als solche ertaßt Dıie Beziehung Gott annn
schon gesehen und auch bıs rad persönlich vollzogen werden
Nachahmung un Angst sind iıcht mehr CINZISC Motiıve des Handelns Gehorsam
und Liebe kommen als Beweggründe für das TIun hınzu oder lösen JENC aAb auch
WECeNnN das Motıv der persönlich veran  teifen Nachfolge och nıcht da 1st“*

AIl 1es deutet darauf hın, daß bereits diesen Altersstufen C1NC der jeweiligen
geISLiIgCN, charakterlichen un relig1ösen Verfassung entsprechende Hinwendung

Gott möglıch 1ST un WIEC VOr allem die Untersuchungen Von Zarncke und hun
zeigen“, auch vollzogen wırd Damıt liegt entsprechend den tufen DE Entfaltung
ZU persönlıchen Gew1lssen sıttlıches Verhalten eim Kınde VA)T: Es handelt siıch
1er Sıttlichkeit 1ber 1Ur einNnem analogen Sınn Vergleich der S1itt-
ichkeit des Menschen, der 11 der siıttlichen Grundentscheidung Qanz ber siıch Ve1=-

fügen anQ. Wır haben 1er CIa Ühnlich analoges Verhältnis, WIC WIL esS dem
Verhältnis Von schwerer un 1äßlicher Sünde haben?®.

Unsere Unterscheidung verschiedener Grade siıttliıcher Entscheidung Andet eine

interessante Parallele kiırchlichen un staatlichen Recht YSt die „puberes“ (ab
dem vierzehnten Lebensjahr) zı1ehen sıch POCHAC latae sentfenti42e Dıi1e SIl

nuberes > bej denen nach Canon 88 03 VO siebten Lebensjahr der Vernunft-
gebrauch Vvorausgesetzt wırd, „EXCUSANTLUr POCNHNIS latae sententiae“ (Can 2230
S1e zıehen siıch also die Strafen, die schwere Schuld voraussetzZen, iıcht

Nach dem deutschen (Gesetz ber die relig1öse Kindererziehung hat das Selbst-
bestimmungsrecht des Kindes aut diesem Sektor rel Stufen Wenn Eltern oder
Vormund eiINeE AÄnderung des Bekenntnisses des Kıindes wünschen, 1STt nach voll-

29 Ebd 451 Hätner 863 Zarncke 31
Zarncke Ih. Thun, Die Religion des Kindes (Stuttgart

Vgl Rahner, Das „Gebot“ der Liebe den anderen Geboten, 1 Schritten ZuUr. Theologie N 505 (Eın-
jedeln
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endetem zehnten Let>ensj ähr das ind hören ($ Z Art. d 3, Art Z Hat das
ind das zwOölfte Lebensjahr vollendet, annn s ıcht seinen Wıillen ın
einem! anderen Bekenntnis CErZOgenN werden. Nach dem vierzehnten Lebensjahr
csteht dem ınd die Entscheidung darüber welchem relig1ösen Bekenntnis
es sich halten Will ($ 5

Liegen ın diesen Beispielen auch keine strikten Beweıse, doch wichtige Hın-
welse darauf, daß 1n schwerwıegenden sittlichen Entscheidungen wI1ie eLIw2 be1
einem Religionswechsel eine Entwicklung der kindlichen Verantwortlichkeit VOI-

auUSgeSETZLT wiırd.

Der Ze?tpunkt der ET STEN Beiıichte

ach der Lehre der Kırche 1St ZUr: Beichte LUr verpflichtet, WeTr eine schwere
Sünde begangen hat, die von der Kirche och nıcht direkt nachgelassen 1St (Can. 901)
Nur dieser Bedingung 1St die jährliche Beıichte eine Verpflichtung für den
Katholıken (Can 906) 2 Damıt besteht für Kinder 1m Vorschulalter ganz sicher
un für Kinder bıs Zzur Pubertätszeit keine Verpflichtung ZUr Beichte.

Das scheint den Ausführungsbestimmungen des Dekrets „Quam singuları“ ber
das Alter der Zulassung ZUr ersten Kommunıion widersprechen?®. Hıer heißt c5:

„Das Unterscheidungsalter für die Beichte sowohl W1e für die heilıge Kommuhniıion
1sSt dasjenige, in dem das ind denken anfängt, ungefähr das sıebente Jahr,
manchmal spater oder auch früher. Von dieser eıit beginnt die Pflicht,
dem Doppelgebot der Beichte und der Kommunıon Genüge eisten.“ Was den
Zeitpunkt des Unterscheidungsalters angeht, wollte das Dekret darüber nıchts
entscheiden: CS hat sich nach dem Stand der damals allgemeın Meınung
gerichtet. Damıt sınd Überlegungen un Folgerungen für das Beichtalter entspre-
end den MLTEn Ergebnissen der Psychologie der Person un der Psychologie
des Gew1ssens ıcht ausgeschlossen. Im Gesamtzusammenhang des Dekrets lıegt
der Hauptakzent aut der rage nach dem rechten Alter tür den Empfang der ersten

heiligen Kommunuion. Es möchte 1er „nıcht geringe rrtumer un bedauernswerte
Mißbräuche“ bekämpfen®®, die tür Beichte un Kommunion eın verschiedenes Alter
testsetzen. Wiährend die Beichte auf den Zeitpunkt festgesetzt wurde, dem das
ınd Gut und OSse unterscheiden kann, verlangte InNnan für die Kommunion eın
spateres Alter. Das führte dazu, dafß die Kommunion ıcht selten im zehnten,
zwölften, vierzehnten oder einem och spateren Lebensjahr gespendet wurde. Ja
gegen betont das Dekret, dafß Man die Kinder ZuUur Kommunion Z gleichen e1lit-
punkt zulg.säen solle WI1e Zr Beichte, für die das siebente Lebensjahr ANSCHOMM!
wurde.

27 Vgl Eichmann-Mörsdorf, Lehrbuch des Kirchenrechtes (Paderborn 91958) 8S6—87.
AAS (1910) 577—553 ıer nach Exeler a4.a2.0©
AAS 579 Dem steht auch nıcht unbedingty da{fß das Dekret einschärft, Kinder VOT der Erstkommunion
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Besteht bis ZUr Pubertätszeit für die Beichte auch keine strenge Véfpflii:htüng,
ann MNan doch nıcht 9 daß s1e VOT dieser eit icht schon sinnvoll SCIN

kann. Vor der rechtzeitigen Erstkommunion 1 Vorschulalter 1STt der Empfang
des Bußsakramentes allerdings nıcht angebracht da dieser Zeıt das Gewı1ssen
des Kındes noch die Eltern oder dıe S1C vertretende Autorität gebunden 1ST,
da{fß das ınd Fehler noch nıcht als eigentliches Vergehen CGott erken-
i1len Aann. Im Rahmen der relig1ösen Gesamterziehung 1STt es VOr allem durch das
Beispiel der Eltern lıebenden Verhältnis Gott unserm Vater und
Jesus den uns gesandt hat, führen. In diesem Zusammenhang hat auch die
Gewissensbildung entsprechend dem Fassungsvermögen des Kindes ıhren Platz31

Fur die Sieben- bıs Neunjährigen beginnt die Entwicklung ZAX persönlıchen (38
15sen. (5Oött wiıird hınter der Autorität der Eltern bereits iırgendwie gesehen. Die
Vertiefung des persönlichen Verhältnisses Christus IST. die vordringliche Auf-
vabe. Vor allem VO sıebenten/achten Lebensjahr aAb annn das Versagen SCHCNHN-
ber Eltern un anderen MI1 CGott Beziehung gebracht werden. Die Haltung der
Buße un: die Gesinnung der Reue werden langsam verstanden Uun! können voll-

werden. Dıie größere ÖOrıientierung auf Gruppen un Gemeinschatten
außerhalb der Famailie legt Vollzug der Bufße der Gemeinschaft der Kinder
nahe. So wırd das für die spatere Beichte wesentliche Element der Bußgesinnung
der Alterstufe entsprechend vorbereitet??.

Im achten/neunten Lebensjahr, ı dem Normen un: Gesetze der für das
kindliche Gewı1ssen eine oyroße Rolle spielen un: als persönliche Norm AaNZCHNOMNN-
1981581 werden, läge £1N natürlicher Ansatzpunkt die einzelnen der Gemeinschaft
der Kinder ZUuU Empfang des Bußsakramentes führen. Der Gemeinschaftsbezug
der Schuld un! der Vergebung annn dem iınd diesem Zusammenhang gzut nahe-
gebracht werden. Gleichzeitig wırd der Einzelbeicht die vVvVon der Vor-
pubertätszeit Platz ISTU: der rechte Weg bereitet. Skrupulosität der mecha-
nıscher Routine, die —JC nach der Veranlagung der Kınder oft Folge frühen
Beichtens sind, WAare vorgebeugt.

Sıcher 1ıbt CS bei der Festlegung des rechten Zeitpunktes der ersten Beichte der
Kınder noch andere Gesichtspunkte als die jer vorgelegten bedenken. DıieFrage,

die Beichte besten 1 der Entwicklung des kindlichen Gewissens
Rahmen der Entfaltung der kındlichen Persönlichkeit ihren Platz hat, darf dabeı
icht übersehen werden, 7zumal die Beichte von Antang C1in Sakrament WAal,
dem die persönliıche Stellungnahme des VOTLr Gott un der Kırche schuldig CWOIL-
denen Menschen ein wesentliches Moment WAar.

31 Vgl Z.U! einzelnen Hollenbach Gewissensbildung des Kiındes dieser Zschr 155 (1954/55) 118—-127
Vgl Tiılmann, DIie Führung Buße, Beichte und christlichem Leben Würzburg bes 32—73
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